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das orofße Verdienst der Verfasserin. afür iıstDIie Erstveröffentlichung der Jugendge-
ihr mıit Nachdruck danken.dichte Urbans 11L aus der 1im Vatikan

befindlichen Handschrift Cod. Barb. lat. 1919 Freiburg Eckard Lefevre
durch Jolanta Wiendlocha ist, das CH-
zunehmen, ıne kulturelle Gro(ifS$tat. DDer Begriff

Hartmann, etler Claus, Florian Schuller rg.Jugendgedichte (Carmina iuvenilia) ist recht
verstehen. Da der Codex n I! )as Heilige Römische Reich und sein nde

1806. Zäsur der deutschen und 'unro-entstanden ist (S. 307), umfasst uch ich-
tungen des reifen Mannesalters. armına päischen Geschichte. Verlag Friedrich Pus-
iuvenilia sollte daher aufgefasst werden als teL, Regensburg 2006, 160)
‚Gedichte AUS der eit VOT der Ernennung
Maffteos ZUMMN Kardinal”. Gedanken Unreife „Das Heilige Römische Reich heute noch
der Unfertigkeit sind jedenfalls weitgehend aktuell”? fragt eter Claus Hartmann. „Des-
VOINl ihnen fernzuhalten. ESs handelt sich halb Sapc ich hier inmal klipp und klar“;
fünf Eklogen, eın Epyllion NLONES (‚Perlen') antwortet Johannes Burckhardt, „Das Alte
A ıne ıta des Alexius 1n 282 Versen, Reich War der wahre Vorläufer der Bundes-

republik Deutschland“”. Er glaubt, dass dieacht Elegien, ehn den un!: 88 Ep1
wärzt) Demokratie mıt den Institutionen des Heiligen(Zählung bis 90, 1nNs fehlt,; 1ns ist DCSC

Den größten Teil nımmt die Liebesthematik Römischen Reiches begonnen habe
e1n, doch gibt daneben Panegyrisches und schlimmer, suggeriert nicht e1; dass
Satirisches. kınıges ist uch anderweitig untergegangen ist!
überliefert. Dreı Eklogen, die N1LONES, die Se1lit Pressburg (1797) und Luneville (1801)

War absehbar: das Ende des Reiches, dasAlexius- Vita, sieben Elegien, drei den und
Ep1 finden sich 1Ur ın dieser weder „Heilig“ noch „Römisch” WAarl, wI1e seine

Handscgrift, darunter alle Liebesdichtungen Verächter schon zeitgenössisch feststellen
(S. 306) en mehr als 9() Seiten ext werden mussen glaubten. Der Kaiser selbst sprach 1n

selbständig erarbeitete Seiten Kommentar seinem fatalen Manifest VOoO August 1806
uch L1UTE VOIl „Deutschen Reich“. Chuzpe,gewidmet. Editionsrichtlinien, eın umfangrei-
Arroganz und eine gehörige Portion Ignoranz.hes ebenso sorgfälti verfasstes wI1e informati-

Ves Nachwort, Bibliographie und Regiıster ohnehin der Tagesordnung das galt
runden neben der Übersetzung den Ban: ab. für nahezu alle dramatis o  > und nıe-

Wıe üblich, stehen weniıge griechische Ge- mand, angeblich uch Goethe nicht, (Gerhard
dichte, Catull, Vergils Bucolica, Horaz’ den Müller) weınte dem Reich ıne Iräne nach.

i e durch den Reichsdeputationshauptschlussund die Elegiker Pate, terner übt der Petrar-
Von 1803 betroffenen Fürstlichkeiten hattenkismus seine Wirkung Aul  D (In IQT. und 65
ihre Schäfchen der 1m Trockenen, undklagt der Dichter das abgesc nıttene Haar

der Geliebten, das vermısst. Wiılieso das ein ob den geistlichen Schäfchen, sprich den
‚antipetrarkistischer‘ Zug se1 (S. 300), wird katholischen Untertanen, ihre en abhan-
nicht erklärt. ESs sind Huldigungen An- den kamen, War ihnen höchst gleichgültig.

(3anz richtig bezeichnet Manfred Heım denschluss atull 66.)
1Dem grofßen Verdienst einer Erstedition ntergang der Reichskirche als ıne elt-

steht zwangsläufig der Mangel geeigneten historische Zäsur, und obwohl versöhnlich
Vorarbeiten anderer gegenüber. Wer sich davon spricht, das Ende sel1l uch eın Neuan-
heute mıiıt atull der Ovid befasst, kann fang SEWESCHI, bleibt doch die Mutltatıon der
sich auf eine erdrückende Fülle VOoNn Ausgaben, Reichskirche ZUT Papstkirche eine ausend-
Kommentaren und nicht unterschätzen! jährige Regression, schlichter: ıne atastro-
Übersetzungen tutzen. War nahezu ganz pP3Hhe
auf sich gestellt und verdient daher Von Dieses aus einer Ringvorlesung der Katholi-
vornherein Nachsicht bei Missverständnissen schen ademie 1n ayern hervorgegangene
und Fehlern. Diese sind freilich nicht Buch kann schon se1ines knap Umfangs

immer andeuten, vieles ist 1Urübersehen. Da die Autorin Jung ist handelt WE  efeTat AUs größeren Arbeiten, vieles allzusich eine VOIN Reinhard Düchting betreute
Heidelberger Dissertation könnte s1e nach bekannt, als dass INa noch einmal erzählen
aNgEMECSSCHECL eıt eine Zweitauflage heraus- musste, ber ın iner Ringvorlesung I111USS 111all

bringen. Die Darstellung iıst klar un aNngC- wohl. Wie üblich, stehen neben gehaltvollen
nehm. ‚her belanglose Vorträge; manchmal wirkt das

ıne der andere unfreiwillig komisch, wWennMaffeos Jugenddichtungen, besonders seine
geistreichen ‚p1ıgramme mıiıt ihren scharfen die Öönung Friedrichs VO: Januar 1701
Pointen können etliche Martial das W asser in „Ostpreufßen” stattfand, der Spanische
reichen der Offentlichkeit zugan ich DC- Erbfolgekrieg muıtten 1ın die Schlesischen lege
macht und umsichtig erschlossen glben ist Friedrich IL geräat, der das berühmte Nipper-
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deyzitat VOINl Napoleon der 55 Anfang  n stand, Donatı, Claudio, Flachenecker Helmut Ir
11U|  — plötzlich lautet: „Am Ende stand Napo- Le secolarizazzion1 nel Sacro Romano Im-
leon  *xr I )as alles ist (leider nicht als pOSL- pero negli antichtı alı ıtalianı:)

confron {1, CONSEQUENZE. Säkularisationspro-moderne Rafhnesse gedacht, sondern han-
1m Alten Reich und in Italien: Voraus-delt sich 11UT schlichte handwerkliche und

damıt peinliche Fehler, die den Herausgebern setzungen, Vergleiche, Folgen. SUtUTtO tren-

eigentlich hätten auftfallen mussen. tıno di cultura. Annalıi dell’Istituto StOFr1CO
hne alle Beckmesserel: Insgesamt entsteht italo-germanı1co Irento. Contributi 16,

Societäa editrice Mulino, Bologna, 2005,eın Panegyricum des Alten Reichs. Was seıit
337/ S’ Kafrt:: ISBN 3-428-11978-9tmar VON reiin COMMUNIS Op1In10, wird hier

noch einmal überhöht (was ohl dem ubi-
liäumscharakter geschuldet ist) die Rechts- Der Sammelband, Resultat ıner 2003 In
Friedens- der Religionsordnung: Früher, 1m Brixen stattgefundenen Tagung, versucht CI -

Heiligen Römischen Reich, Wal alles besser! freulicherweise, die bisher uch 1im Jubiläums-
jahr weitgehend auf Deutschland beschränkte„Auch WIr haben parlamentarische Traditio-
Diskussion die Säkularisation auf andereA  nen:. verkündet Johannes Burckhardt nicht

hne Stolz und meınt das Alte Reich. Apart Räume, diesem Italien, auszuwelıten.
se1in Gedanke, dass der Reichstag deswegen Jeweils rund die älfte der eıtrage sind ıIn
diese, eNNEIN WIT sS1e „vordemokratische”, deutscher, die anderen italienischer Sprache.
Funktion erfüllen konnte, weil .ben n1€e {Iie ersteren eröfinet Klueting mit einem

umfassenden Überblick der Säkularisationener wurde und ‚hben deswegen „Immer-
Deutschland seıt dem 16. Jahrhundert.während‘ mMmuUusste. Auf dem Feld des

Rechts sah nicht anders aul  D 61 000 nicht Andermann versucht einmal mehr, die gelst-
erledigte Prozesse sorgten E dafür, dass das lichen Staaten VOT dem noch heute (H.-
Reichskammergericht ständig präasent sein Wehler) geäufßerten Vorwurtf der „Rückstän-

digkeit” retten. { )as scheint mır im Ansatzmusste, und das gilt uch für die ew1gen Tricks
falsch, denn die Messlatte ist dabei naturgemäfßsdes Orpus Evangelicorum auf den und dem

Reichstag, Was die dort versammelten Diplo- die der „Fortschrittler”, der Aufklärer und
maten n1e Z Ruhe kommen jefß Und die Säkularisierer. Abgesehen davon, dass längst
„laufende Reichsarmee“ (Treitschke) bei Ross- nicht alle geistlichen Fürsten auf den Moder-
bach, die keinem der Autoren uch eine nisierungszug aufsprangen, ware vielmehr
Erwähnung Wwe  m ist, spricht ‚her für die fragen, wor1ın denn, auf allen Ebenen, die
prinzipielle Friedfertigkeit des Reiches denn besondere, „Reformen“ wen1g begünstigende
für seinen Militarismus. Durch angıg werden Eigenart dieser staatlichen Gebilde bestanden
dem Kalser allen Zeiten Macht un! hätte. amı würde vielleicht uch Licht
Einfluss bescheinigt, als die kleindeutsche auf die 1mM RDHS gipfelnden orgänge fallen.
Geschichtsschreibun e zugestanden hätte. Flachenecker betrachtet die Vorgänge 1m
Umso unverständlic leibt sub specıe fränkisch-bayerischen Raum twas SCHNAUCT,
ternitatıs (des A Reiches“ nach Daniel 2) das Interessan! un! NeUuU ist die sozialgeschichtliche
Verhalten Franz I1 Alle Redner drücken sich Studie VOIl W illiam Godsey, Ir der die

die entscheidende rage W arum gab Folgen der Säkularisationen für die Versor-
Franz IL dem Talmi-Kaiser Napoleon nach, spolitik der österreichischen Hocharisto-

kratie beleuchtet. S1e einschneidend,gerade WEl der sich als Nachfahre Karls des
Großen stilisierte? Natürlich werden die übli- allerdings gab für die Männer gewlsse
hen entschuldigenden Gründe 1Ns Feld g. Kompensationen ın der wachsenden Büro-
führt begreiflich wird dieses millenare Ver- kratie un Militär. atz welst kurz, ber
n dadurch nicht, und ist uch schade, pragnan darauf hin, dass ıner
dass kein utor auf den harten theologischen oberflächlichen einung uch die Pfarrei

VOIN der Säkularisation betroften Wal, Ner-Aspekt der Erel 1Sse eingeht, dafür auf die
weichen katholischen und evangelischen dings her ın positıvem iınne einer Aus-
„Mentalitäten” (Dominik Burkard). Nur e1in- schaltun der geistlichen Konkurrenz seltens
mal, her nebensächlich, wird auf das Wort der Or I dhiese un:! ahnliche Probleme
„heilig 1mM Namen des Gebildes verwlesen, das werden dann Von Burkard unter dem
I11Lall Z Teufel schickte, (Peter Claus Hart- Titel „Ekklesiale und ekklesiolo ische Folgen

der Säkularisation“ abschliefßßen systematischmann) und die olle Dalbergs 1Ur unter
diplomatischen Gesichts unkten gesehen, aufgelistet und beantworten versucht.
Gottfried Mraz) obwohl Denken und Be1l den italienischen Beiträgen zeigt sich
Handeln doch CN mıiıt dem theologischen sofort, dass hier VO  3 einem viel weıliteren Begriff
Problem verknüpft War un! noch eine au  CI wird; die filiche rennun
Weile blieb. VOINl „Säkularisation” änfSäkularisierung

Michael SalewskiEckernförde kennt die italienische Sprache nicht. Dazu
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